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Der Ausländer-Fremdenverkehr als Einkommensquelle der 
österreichischen Wirtschaft 

Der Ausländer-Fremdenverkehr gewinnt dank seiner stetigen Aufwärts­
entwicklung nicht nur als Devisenbringer, sondern auch als Einkommens- und 
Beschäftigungsquelle der österreichischen Wirtschaft zunehmende Bedeutung. 
Die vorliegende Studie vermittelt erstmals quantitative Vorstellungen, wie die 
Reiseausgaben der ausländischen Gäste die Gesamtwirtschaft befruchten. 
Es wird untersucht, wie sich der Strom der ausländischen Gäste zusammensetzt 
(Dauer und Zweck der Aufenthalte, Unterkunftsart, benutzte Verkehrsmittel), 
wieviel die Fremden ausgeben und welche Güter und Leistungen sie konsu­
mieren. Schließlich wird geprüft, welche Branchen der Fremdenverkehrs­
wirtschaft unmittelbar und welche vorgelagerten Wirtschaftszweige mittelbar 
aus den Fremdenverkehr seinnahmen Nutzen ziehen 

Die Untersuchung bezieht sich auf das Fremdenverkehrsfahr 1961/62 Ob­
wohl alle verfügbaren Statistiken ausgewertet wurden, mußte häufig auf 
Schätzungen und fundierte Annahmen zurückgegriffen werden1) Die Ergeb­
nisse bieten daher nur Orientierungsbehelfe und erheben keinen Anspruch auf 
zahlenmäßige Exaktheit Sie sollen zu weiteren Forschungen und statistischen 
Erhebungen anregen, die Einzelfragen klären und genauere Einblicke in die 
Struktur der Reiseausgaben und ihre volkswirtschaftlichen Auswirkungen er­
möglichen, 

Die wichtigsten Ergebnisse lassen sich wie folgt zusammenfassen: Im 
Wirtschaftsjahr 1961/62 kamen fast 49 Mill. Ausländer nach Osterreich und 
gaben 10'8 Mrd. S aus (um 19°/<i mehr, als die Devisentaktik ausweist). Ob­
wohl nur 13°/o der Gäste nächtigten (die übrigen hielten sich nur tagsüber in 
Österreich auf), bestritten sie fast Dreiviertel der Gesamtausgaben 20a/o ent­
fielen auf die überaus zahlreichen Jagesbesuche?, die vor allem in den grenz­
nahen Gebieten eine wichtige Einnahmenquelle der Fremdenverkehr swirtschaft 
sind, weitere 7% auf Durchreisende Die Fremden gaben 68°/o ihres Reise­
budgets für Unterkunft und Verpflegung, IP/o für Verkehrsmittel und 2 2 % 
für andere Waren und Leistungen aus Von den Einnahmen kamen 65'Vo dem 
Hotel-, Gast- und Schankgewerbe und den Privatquartieren zugute, der Rest 
verteilte sich hauptsächlich auf Einzelhandel, Verkehrsbetriebe sowie verschie­
dene Unterhaltungs- und Vermietungsbetriebe. Um die Nachfrage der Frem­
den befriedigen zu können, benötigte die Fremdenverkehrswirtschaft 62 
Mrd. S landwirtschaftliche und gewerbliche Güter und Leistungen von vor­
gelagerten Betrieben, von denen 1 5 Mrd. S importiert wurden Der indirekte 
Export der Landwirtschaft (über Fremdenverkehrsbetriebe) ist größer als der 
direkte Export.. Verfolgt man den Einkommens ström bis in seine letzten Ver­
ästelungen im Wirtschaftskreislauf, so erhält man folgende Verteilung: Von 
den 10 8 Mrd S Gesamteinnahmen wurden 6 9 Mrd. S verfügbare Einkommen 
in verschiedenen unmittelbar oder mittelbar am Fremdenverkehr beteiligten 
Wirtschaftszweigen, 2'4 Mrd. S flössen den öffentlichen Körperschaften in 
Form von Steuern und Abgaben zu, und 1 5 Mrd. S gingen für Importgüter an 
ausländische Betriebe Der im Inland verbleibende Einnahmenstrom (der Bei-

* trag des Ausländer-Fremdenverkehrs zur nationalen Wertschöpfung) von 
9'3 Mrd. S erreichte 5°/o des Brutto-Nationalproduktes 

Die Arbeit wurde von Dkfm Walter Kühlhäuser und Dkfm. Hans Seidel 
verfaßt 

') Ein Anhang über die Methoden und Grundlagen der Berechnung wird in begrenzter 
Zahl vervielfältigt Er wird interessierten Kreisen auf Wunsch übermittelt 



Ftemdenvetkehr und Wittschaftswachstum 

Der Ausländer -Fremdenverkehr hat in West­
europa in den letzten IV2 Jahrzehnten einen stür­
mischen Aufschwung genommen. In Italien, Öster­
reich und der Schweiz zusammen, den drei wichtig­
sten Zielreiseländern, war die Zahl der Nächtigun­
gen 1961/62 viermal so hoch wie 1929/30, dem 
besten Jahr der Zwischenkriegszeit In Österreich 
allein stiegen die Ausländer besuche ebenfalls auf 
das Vierfache, obschon der Gästestiom aus Ost­
europa, auf den vor dem Krieg ein Viertel aller 
Ausländer-Nächtig ungen entfiel, infolge der politi­
schen Spaltung Europas nahezu versiegte.. 

Die Ausweitung der internationalen Reise-
ströme seit dem 2 Weltkrieg ist hauptsächlich 
eine Folge des kräftigen Wirtschaftswachstums 
Dank dem stetig steigenden Realeinkommen dei 
Bevölkerung wurden Auslandsreisen, die früher nur 
einer kleinen privilegierten Schicht vorbehalten 
waren, auch für kaufkraftschwächere Kreise er­
schwinglich. Die Sehnsucht der Menschen, fremde 
Länder, Kulturstätten und Naturschönheiten ken­
nen zu lernen, kann zunehmend befriedigt werden. 
Neben dem steigenden Wohlstand fördern ver­
schiedene andere Einflüsse das Reisen: die zuneh­
mende Verstädterung der Bevölkerung, die Ein­
führung oder Ausweitung bezahlter Urlaube, die 
Entwicklung neuer Konsumleitbilder, der Ausgleich 
der sozialen Unterschiede zwischen Arbeitern und 
Angestellten, administrative Erleichterungen im 
grenzüberschreitenden Reiseverkehr (Aufhebung 
von Visazwang und Devisenbewirtschaftung), der 
Ausbau der Verkehrswege und die Fortschritte der 
Verkehrstechnik Der moderne Massentourismus 
wäre ohne die fortschreitende Motorisierung breiter 
Bevölkerungsschichten kaum möglich gewesen 

Die Ausgaben für Auslandsreisen sind »ein­
kommenselastisch"; sie nehmen rascher zu als die 
Einkommen der Bevölkerung, Die Größe der Ein­
kommens elastizität läßt sich zwar mangels entspre­
chend langer Zeiti einen über den passiven „Reise­
verkehr" (das Realeinkommen in einem bestimmten 
Land muß den Ausgaben seiner Bewohner für Aus­
landsreisen gegenübergestellt werden) nicht verläß­
lich schätzen Nach den Entwicklungstendenzen 
der letzten Jahre dürfte sie jedoch merklich höher 
als 1 sein Im Zeitraum 1955/61, für den genauere 
Statistiken vorliegen, stiegen die Ausgaben für 
Auslandsreisen in Österreich 2 9mal, in Holland 
2 7mal und in der Bundesrepublik Deutschland 
2 5mal so stark wie das Nationalprodukt Aller­
dings scheint die Einkommenselastizität mit steigen­

dem Wohlstandsniveau abzunehmen In Schweden 
und in der Schweiz war sie in den letzten Jahien 
nur geringfügig höher als l 1 ) . In dem Maße, wie 
sich der Lebenstandard im westeuropäischen 
Durchschnitt dem gegenwärtigen schwedischen und 
schweizerischen Niveau nähert, dürfte daher die 
Dynamik des Auslandei-Reiseverkehrs allmählich 
schwächer werden, es sei denn, daß die osteuro­
päischen Staaten schrittweise ihre Grenzen öffnen 
Eine größere Freizügigkeit der osteuropäischen Rei­
senden würde besonders der österreichischen Frem­
denverkehr swirtschaft (vor allem in den wenig 
entwickelten Gebieten Ostösterreichs) neue Impulse 
geben. 

Die Entwicklung des Massentourismus wurde 
durch billige Angebote der Reiseländer begünstigt 
Campingplätze, die Erschließung bisher weniger 
entwickelter Feiiengebiete und Arrangements mit 
Reisegesellschaften ermöglichten relativ billige 
Aufenthalte. Auf diese Weise konnte die Zahl der 
Nächtigungen sprunghaft gesteigert werden, gleich­
zeitig sanken jedoch die durchschnittlichen realen 
Tagesausgaben je Reisenden2).. 

Die Deviseneinnahmen pro Nächtigung stiegen 
im letzten Jahrzehnt in allen wichtigen Reiselän­
dern schwächer als das Preisniveau Eine solche 
negative „Qualitätselastizität" ist charakteristisch 
für expandierende Märkte mit einem ständig wach­
senden Käuferkreis In dem Maße, wie die mengen­
mäßige Nachfrage sich dem Sättigungspunkt 
nähern wird, weil sich ein Großteil der Haushalte 
bereits Auslandsreisen leisten kann, dürfte die 
„Qualitätselastizität" im Ausländer-Fr emdenver­
kehr positiv werden Die realen Tagesausgaben 
werden dann stärker steigen als die Zahl der Näch­
tigungen, da die Fremden zunehmend höhere An­
sprüche an Komfort und Bequemlichkeit stellen 

Der internationale Reiseverkehr ist im letzten 
Jahrzehnt nicht nur kräftig, sondern auch ziemlich 
stetig gewachsen (nur 1963 gingen in einzelnen 
Ländern die Nächtigungszahlen zurück) Aus­
geprägte Konsumwellen, wie sie das Wechselspiel 
von Nachfragesättigung und neuen Kaufanreizen 
infolge des technischen Fortschrittes auf den Märk­
ten für langlebige Konsumgüter hervorruft, waren 
bisher im Reiseverkehr nicht zu beobachten Die 
durch die Erfahrungen der Zwischenkriegszeit ge-

*) In Schweden stiegen die Ausgaben für Auslandsreisen 
im Zeitraum 1955/61 nur um 1 1 % und in dei Schweiz um 
2 % stärker als das Nationalprodukt 

2 ) Ein Rückgang der Tagesausgaben ist auch bei mehr­
maligen Besuchen eines Landes zu beobachten. Die Souvenier-
käufe bleiben aus und die Gäste lernen, günstige lokale Ein­
kaufsmöglichkeiten auszunützen. 



9 6 1 9 6 4 5 

prägte Auffassung, daß der Ausländer-Fremden­
verkehr sehr labil und sein Beitrag zur Zahlungs­
bilanz höchst ungewiß sei, trifft unter den gegen­
wärtigen weltwirtschaftlichen und weltpolitischen 
Bedingungen nicht mehr zu. Die Stetigkeit der 
Redeströme hängt zum Teil damit zusammen, daß 
die Rezessionen in der Nachkriegszeit sehr mild 
waren und sich hauptsächlich in Schwankungen der 
Investitionen und der Lagerhaltung spiegelten, wo­
gegen Masseneinkommen und Konsum auch in Zei­
ten schwacher Konjunktur weiter wuchsen, Außer­
dem sind Freizeitreisen für Haushalte ab einem be­
stimmten Einkommen zu einer festen Gewohnheit 
mit Prestigewert geworden, sie werden nur bei 
außergewöhnlichen Ereignissen (z. B. Arbeitslosig­
keit) aufgeschoben oder eingeschränkt. Die Ste­
tigkeit gilt allerdings nur für die gesamten Reise­
ausgaben, nicht füi ihre Verteilung auf Länder 
und Gebiete. Politische Einflüsse oder eine (zeit­
weise oder dauernde) Sättigung der Nachfrage nach 
der einen oder anderen Aufenthaltsart können die 
regionale Struktur der Reiseströme mehr oder weni­
ger stark verändern. Solange jedoch die gesamte 
Nachfrage mit steigendem Wohlstand noch kräftig 
wächst, sind solche Verschiebungen in den Markt­
anterlen nicht allzu gravierend Unter den gegen­
wärtigen wirtschaftlichen und politischen Bedin­
gungen in Westeuropa ist auch zweifelhaft, ob der 
Ausländer verkehr labiler ist als der Binnenverkehr 
Ausländer auf enthalte sind im allgemeinen nicht 
teurer und häufig sogar billiger als Inlands auf ent­
halte. In den wichtigsten Herkunftsländern im 
europäischen Reiseverkehr sind die Realeinkommen 
und damit auch die Preise für Dienstlerstungen 
höher als in den Zielländern, 

Die europäischen Reiseströme konzentrieren 
sich auf wenige Länder, die dank ihrer landschaft­
lichen Schönheit oder ihrer Kulturstätten Mittel­
punkt des Ausländer-Fremdenverkehrs sind, In 
diesen Ländern trägt der Ausländer-Reiseverkehr 
entscheidend zum gesamten Devisenaufkommen bei 
und ist eine wichtige Verdienstquelle der heimi­
schen Bevölkerung, 1961 nahmen elf kontinental­
europäische Länder 3 425 Mill. $ aus dem Aus­
länder-Fremdenverkehr ein; acht Länder dieser 
Gruppe hatten einen Überschuß in ihrer Reise­
bilanz von insgesamt 1 611 Mill %.. Auf die vier 
Länder Italien, Schweiz, Spanien und Österreich 
entfielen 5 4 % der Gesamteinnahmen und 8 7 % der 
Überschüsse. Italien, Spanien und Österreich konn­
ten ihr Handelsbilanzdefizit in Höhe von 12%, 2 7 % 
und 1 4 % der Importe voll und die Schweiz zu 4 2 % 
durch Einnahmenüberschüsse aus dem Fremdenver­

kehr decken. Die Einnahmen j e Einwohner erreich­
ten 1961/62 in Österreich 1.500 S (in den Fremden­
verkehrsgebieten wie in Tirol 7 000 S), in Italien 
450 S, in Spanien 440 S und in der Schweiz 1.800 S.. 

Umfang und Zusammensetzung des Reise­
verkehrs 

Nach der Grenzübertrittstatistik1) reisten im 
Fremdenverkehrsjahr 1961/62 48'89 Mill. Auslän­
der in Österreich ein. Die Statistik erfaßt alle ein­
reisende Fremde, gleichgültig wie lange und zu wel­
chem Zweck sie sich in Österreich aufhalten, mit 
Ausnahme der Tagespendler im „kleinen Grenzver­
kehr" (Berufstätige, die täglich an ihren ausländi­
schen Wohnort zurückkehren). 

Die meisten einreisenden Ausländer verlassen 
das Staatsgebiet wieder am gleichen Tag; sie keh­
ren entweder in ihr Herkunftsland zurück (Tages­
besuche) oder durchqueren Österreich (Transit).. 

Einreisende Ausländer nach Aufenthalts- und 
Unterkunftsait 1961/62 

Zahl der Zahl der Übernachtungen 
Einreisenden Tagesaufenthalte 

absolut Anteile absolut Anteile 
1 0 0 0 % 1 0 0 0 insges Gruppen 

U bemach tungsaufenthalte 
10 

1. Freizeit- und Erholungsaufent­
halte . . . S 728 11 7 35 532 4 2 3 8 6 1 
davon 

Gewerbliche Betriebe 3.965 8 1 25111 29 S 60 9 
Privatquartiere 1 IIS 2 3 7 053 8 1 168 
Gralisquartiere 287 0 6 1 834 2 2 45 

Camping • • 207 04 863 10 2 0 
Andere 151 03 771 09 ! 9 

2 Geschäftsaufenthalte 442 0 9 2 788 3 3 6 8 

3 Studienaufenthalte . 11 — 2.918 3 5 7 1 

1 bis 3. 6.181 12*6 41 239 49*1 100*0 

I agesaufenthalte 

5 lagesbesuche 30 324 6 2 1 30 324 3 6 1 7 1 0 

6 Iransit 12.386 25 3 12.386 1 4 8 29 0 

5 und 6 . . . 42.710 S7'4 42.710 50 '9 10G"0 

Insgesamt 48 891 100*0 83 949 100"0 — 

*) Die Angaben der österreichischen Grenzübertritt­
statistik weiden durch die deutsche Grenzübertrittstatistik be­
stätigt. An den 60 bayiisch-östeireichischen Grenzübertritt­
stellen reisten 1962 51 40 Mill Personen in die Bundesrepu­
blik Deutschland ein Darunter befanden sich etwa 10 87 Mill 
Österreicher (Gesamtzahl der Übertritte abzüglich Doppelzäh­
lungen im Transit) und 40 50 Mill. Ausländer, die vorhei 
nach Österreich gereist sein müssen. Die Differenz zwischen 
der Zahl der Ausländer, die nach Österreich gereist sind 
(48 89 Mill laut österreichischer Grenzübeitrittstatistik), und 
der Zahl der Ausländer, die von Österreich nach Bayern aus­
gereist sind (etwa 40 50 Mill auf Grund der bayerischen 
Grenzübertrittstatistik), erklärt sich z. T. daraus, daß nicht 
alle Ausländer Österreich über die bayrische Grenze ver­
lassen Außerdem wird der italienisch-deutsche Reiseverkehr 
in Österreich zweimal (bei der Hin- und Rückfahrt), in 
Bayern aber nur einmal erfaßt 
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Nach der Fremdenverkehrsstatistik und der Hoch-
sclrulstatistik nächtigten in Österreich 5 S9 Mill 
Fremde Weitere 0 29 Mill Personen dürften bei 
Bekannten und Verwandten untergekommen sein. 
Insgesamt haben daher 6 18 Mill oder 1 3 % der 
einreisenden Ausländer mindestens eine Nacht in 
Österreich verbracht 42 71 Mill oder 8 7 % hielten 
sich nur kurzfristig (ohne Nächtigung) auf Davon 
waren etwa 30 32 Mill. (71%) Tagesbesucher, die 
am gleichen Tag wieder nach Hause zurückkehrten, 
und 12 39 Mill (29%) Durchreisende, die Öster­
reich ohne Nächtigung durchquerten1) 

Berücksichtigt man nicht nur die Zahl der ein­
reisenden Gäste, sondern auch die Dauer ihres Auf­
enthalles (wobei eine Nächtigung einem Tagesauf­
enthalt gleichgestellt wird), so verschiebt sich das 
Verhältnis zugunsten der längerfristigen Aufent­
halte Von insgesamt 83 95 Mill. Aufenthalts tagen 
entfielen 41 24 Mill (49%) auf längerfristige und 
4 2 7 1 Mill. (51%) auf kurzfristige Aufenthalte. Im­
merhin überwiegen auch bei dieser Meßzahl des 
Ausländer-Fiemdenverkehrs die kurzfristigen Auf­
enthalte. 

Der Anteil der kurzfristig (ohne Nächiigung) 
einreisenden Ausländer ist in Österreich besonders 
hoch Das hängt zum Teil damit zusammen, daß 
wichtige Verkehrwege zwischen Norden und Süden 
durch Österreich führen Außerdem begünstigen die 
traditionellen Beziehungen zu Deutschland kurzfri­
stige Tagesbesuche Die meisten Tagesbesucher 
kommen pei Bahn oder mit Kraftfahrzeugen über 
die mehr als 60 Grenzstellen an der bayrisch-
Österreichischen Grenze Aus den kurzfristigen Auf­
enthalten von Ausländern ziehen verschiedene Bran­
chen (Tankstellen, Gaststätten, Kaffeehäuser, Lrfte 
und Bergbahnen) erheblichen Nutzen Allerdings 
verursacht er auch hohe soziale Kosten. Straßen und 
andere öffentliche Einrichtungen werden in hohem 
Maße von Tagesbesuchern und Durchreisenden be­
ansprucht. Auch könnte die Verstopfung der Haupt­
verkehrsstraßen und das geschäftliche Treiben in 
den von Tagesbesuchern und Dur ehr eisenden bevor-

] ) Die Aufteilung" der Tagesaufenthalte in Tagesbesuche 
und Transite wurde auf Grund folgender Überlegungen ge­
schätzt: Tagesbesuche statten hauptsächlich Gäste aus den un­
mittelbaren Nachbarländern ab, meist Deutsche, Schweizer 
und Italiener Aus der Gesamtzahl der Einreisenden dieser 
Nationen (laut Grenzübertrittstatistik) wuiden jene ausge­
schieden, die sich längerfristig in Österreich aufhielten (laut 
Fremdenverkehrsstatistik), sowie jene, die Österreich im T r a n ­
sit passierten (laut Fremdenverkehrsstatistik der Zielländei 
unter Berücksichtigung der üblichen Reiserouten) Der Rest 
einschließlich eines Zuschlages füi andere Nationen ergab den 
Schätzwert der Tagesbesucher 

zugten Gebieten auf die Dauer die längerfristigen 
Aufenthalte beeinträchtigen, die weitaus höhere 
Einnahmen bringen als die kurzfristigen Aufent­
halte In dem Maße, wie der Fremdenverkehr wei­
ter wächst, wird es immer dringlicher, den Durch­
zugsverkehr von den Erholungsgebieten zu trennen 
(Verlegung der Durchzugsstraßen außerhalb der 
Orte, Schaffung von „Erholungsdörfein" usw.). 

Die meisten Ausländer kommen nach Öster­
reich, um hier ihre Freizeit zu verbringen und sich 
zu erholen. Zu den Freizeit auf enthalten gehört fast 
der gesamte kurzfristige Einreiseverkehr und ein 
Großteil der längerfristigen Aufenthalte Auf sie 
entfielen etwa 74 Mill von den insgesamt 84 Mill 
Aufenthaltstagen Geschäftsreisen und Studienauf­
enthalte (5 7 M i l l ) hatten zusammen nur einen An­
teil von 7% an der Gesamtzahl der Aufenthaltstage 
oder von 1 4 % an der Zahl der Nächtigungen.. Frei­
zeitreisen sind weniger konjunkturempfindlich als 
Geschäftsreisen, die mit der Industriekonjunktur 
schwanken, und kommen hauptsächlich einkom­
mensschwachen Gebieten zugute, wogegen sich Ge­
schäfts- und Studienaufenthalte hauptsächlich auf 
einige wenige Städte und Industriezentren konzen­
trieren In die Gruppe der Freizeitaufenthalte wur­
den auch die Kuraufenthalte einbezogen, da eine 
scharfe begriffliche Trennung zwischen Kur- und 
Erholungsaufenthalt nicht möglich ist. Die Aus­
länderbesuche von österreichischen Heilbädern spie­
len insgesamt nur eine untergeordnete Bedeutung, 
z. T weil die ausländischen Sozialversicherungen 
nur Aufenthalte im eigenen Land finanzieren2) 

Die Reisenden, die mehr als einen T a g in 
Österreich weilten, nächtigten in verschiedenen 
Unterkünften. 6 8 % dei Nächtrgungen entfielen auf 
Beherbergungsbetriebe (Hotels, Gasthöfe, Pensio­
nen, Sanatorien), weitere 2 4 % (einschließlich der 
Studienaufenthalte) auf entgeltliche Privatquartieie 
Die Privatzimmervermietung hat im letzten Jahr­
zehnt an Bedeutung gewonnen und erfüllt z. T un­
entbehrliche Funktionen Allerdings ergeben sich 
aus der unterschiedlichen wirtschaftlichen, recht­
lichen und steuerlichen Stellung gewerblicher und 
privater Zimmeivermietei schwierige wettbewerbs­
politische Probleme, die bisher noch nicht befriedi­
gend gelöst werden konnten Von den restlichen 8% 
Übernachtungen entfielen je 2 % auf Camping, das 
sich in den letzten Jahren mehr und mehr ausbrei­
tete, und billige Massenunteikünfte (z B Jugend-

-) Auf 24 österreichische Kurorte mit Heilbädern ent­
fielen 1 7 Mill. odei 4 % der gesamten Ausländer-Nächtigun-
g-en Nur ein Teil dei Fremden dürfte tatsächlich Heilbädei 
und Kurmittel beansprucht haben 
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herbeigen, Kindererholungsheime), schätzungsweise 
4°/o waren Gratisunterkünfte bei Verwandten und 
Bekannten 

Schließlich ist von Interesse, welche Verkehrs­
mittel die einreisenden Fremden benutzten. Die ver­
fügbaren Unterlagen lassen darauf schließen, daß 
nur 1 6 % der Einreisenden mit der Bahn, 84°/o da­
gegen mit Kraftfahrzeugen nach Österreich kamen 
(die übrigen Verkehrsmittel spielen praktisch kerne 
Rolle) In absoluten Zahlen ausgedrückt: Über 
41 Mill ausländische Reisende benutzten die hei­
mischen Straßen, vor allem in den westlichen Bun­
desländern Da sich gleichzeitig die heimische Be­
völkerung zunehmend motorisiert, ist es verständ­
lich, daß der Ausbau des Straßennetzes bei weitem 
nicht mit dem Bedarf Schritt halten konnte und sich 
in der Hauptsaison die Wagenkolonnen nicht nur in 
den Städten und Ortsdurchfahrten, sondern auch auf 
der offenen Landstraße stauen Etwa ein Viertel 
der auf der Straße einreisenden Ausländer (21%> 
aller einreisenden Ausländer) kam mit Omnibussen, 
die übrigen fuhren mit Personenkraftwagen oder 
Krafträdern Der Verkehrsmittelaufwand der mit 
ausländischen Autobussen beförderten Personen ist 
relativ gering und fließt außerdem groß teils aus­
ländischen Unternehmungen zu (nur die laufenden 
Betriebskosten werden im Inland gedeckt). 

Von Ausländern benutzte Verkehrsmittel im An-
und Abreiseverkehr 

Über- lages- Insgcsamt 
uachtungs- besuche 

au fernhalte 

Mi]] % Mil] % Min % Mill % 
Bahn 1 24 20 1 4 79 15 7 i 69 13 9 7 72 15 8 

Strnße 4 94 79 9 25 72 84 3 10 51 80 1 41 17 84 2 

dc/ron 
0»imbuitt 1 23 19 9 6 43 21 1 2 63 21 S 10 29 21 0 

Ändert . 3 71 60 0 19 29 63 2 7 SS 64 6 30 SS 63 2 

Insgesamt 6*18 100"0 3(751 IGG'O 12"20 lOO'O 48 '89 lOO'O 

Höhe und Struktur der Reiseausgaben 

Nach Angaben der Nationalbank gingen aus 
dem Ausländer-Reiseverkehr 1961/62 9'09 Mrd S 
Devisen ein Die tatsächlichen Einnahmen dürften 
jedoch aus verschiedenen Gründen höher sein. Die 
von Österreichern ins Ausland mitgenommenen und 
dort ausgegebenen Schilling weiden großteils von 
ausländischen Reisenden erworben, die damit ihre 
Aufenthaltskosten in Österreich bestreiten Sowohl 
der Schillingexport wie auch der Schillingimport 
scheint in der Devisenstatistik nicht auf Auch dürf­
ten nicht alle Deviseneinnahmen aus dem Auslän-
der-Fiemdenverkehr bei Banken in Schilling umge­
tauscht (und damit statistisch erfaßt), sondern zum 
Teil für Einkaufe im Ausland oder als Kassenieser -
ven zurückbehalten werden Schließlich werden 
Fahrtkosten für österreichische Verkehrsmittel, die 
im Ausland bezahlt werden, in der Devisenstatistik 
nicht dem Fremdenveikehr zugeordnet 

Um die Gesamtausgaben ausländischer Reisen­
der abzuschätzen und gleichzeitig Einblick in ihre 
Struktur zu gewinnen, wurde von den Tagesaus­
gaben dei einzelnen Fremden ausgegangen Für die 
wichtigsten Gruppen von Aufenthalts- und Unter­
kunftsarten wurden typische Gesamtausgaben und 
ihre Verteilung auf sechs Ausgabenarten (Unter­
kunft, Verpflegung, Verkehrsmittel, Rauchwaren, 
Kurmittel, Sonstiges) geschätzt Unterlagen über die 
konsumierten Mengen boten Konsumerhebungen in 
der Bundesrepublik Deutschland und in Österreich, 
die Preise wurden dem Hotelhandbuch und anderen 
Preisstatistiken entnommen Lücken in den statisti­
schen Unterlagen wurden durch fundierte Annah­
men übet die Veibrauchsgewohnheiten im Urlaub 
zu überbrücken versucht Nach diesen Berechnun­
gen und Schätzungen gaben Ausländer 1961/62 in 
Österreich insgesamt 10 7 7 Mrd S aus, um 19°/o 

Reiseausgaben nach Aufenthalts- und Aufwands arten 1961/62 
Unterkunft Verpflegung Rauchwaren K m -

mittel') 
Verkehrs­

mittel 
Sonstiges Insgesamt Anteile 

ü bema cht u ng« i ufcn t h a 1 tc Miil S 

1 Freizeil und Eihülungs-
aufenihafte 1 559 2 935 104 75 677 1 >J2 fi.892 S7 7 

2 GescbäftEaufemh.ilte 232 335 11 — 37 126 743 9 4 — 
4.1 « 1 3 12 6 225 2 9 — 

l bis 3 1 834 3 431 118 726 1 (370 7 860 100'Ü 7 2 9 

Iagesa ufern halte 

4 lagesbcsuche — 1 6d8 30 — 194 303 2 196 75 4 

— 384 3 — 305 25 716 24 6 

4 und 5 . . . 2 .052 33 — 499 328 2 .912 lOO'O 2 7 1 

Insgesamt 1 834 5.483") 151 75 1 225 2 004 10 772 lOO'O 100"0 
Aul eile in % 17 0 SO 9 ; 4 0 7 // 4 /* 6 100 0 — 

' ) In Heilbädern 
= ) Davon Mahlzeiten 

Sonstiges Essen 
Get tanke 

4 088 Mill S 

582 

812 „ ,. 

5.482 Mill 
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mehr als die Devisenstatistik der Notenbank aus­
weist Obschon häufig- Schätzungen nötig waren, 
dürfte der Fehler Spielraum der Berechnung verhält­
nismäßig gering sein (etwa ± 5 % ) , da ein Großteil 
auf Ausgaben für Verpflegung und Unterkunft ent­
fällt, die verhältnismäßig gut erfaßt werden kön­
nen Die Differenz zu den von der Notenbank er­
faßten Deviseneingängen erscheint aus den oben 
angeführten Gründen plausibel. 

Das finanzielle Rückgrat der Österreichischen 
Fremdenverkehrs wir tschaft bilden die längerfristi­
gen Aufenthalte Obschon nur 1 3 % der einreisen­
den Fremden nächtigten, entfielen auf sie 7 86 
Mrd S oder fast drei Viertel (73%) der gesamten 
Reiseausgaben Pro T a g und Reisenden wurden 
durchschnittlich 191 S ausgegeben, davon 44 S 
(23%) für Unterkunft, 84 S (44%) für' Verpflegung, 
17 S (9%) für Verkehrsmittel, 6 S (3%) für Rauch­
waren und Kurmittel sowie 40 S (21%) für „Son­
stiges" 1). 

Höhe und Struktur der Reiseausgaben weichen 
allerdings je nach Unterkunftsart, Aufenthaltsart 
und Reisezweck mehr oder weniger voneinander 
ab Die durchschnittlichen Tagessätze schwanken 
zwischen 32 S (Kindererholungshehne) und 266 S 
(Geschäftsreisen) Für Camping- und Studienauf­
enthalte wurden Tagesaufwände von j e 78 S, für 
Besuche bei Bekannten und Verwandten 99 S, für 
Freizeitaufenthalte in gewerblichen Betrieben oder 
entgeltlichen Privatquartieren 204 S ermittelt. 

Die starke Differenzierung der Tagesausgaben 
hängt vor allem damit zusammen, daß mit zuneh­
mendem „Aufenthaltswohlstand" die Ausgaben für 
Unterkunft absolut und relativ rasch steigen Sie 
betrugen nur 8 S bei Bergwanderungen und er­
reichten 84 S bei Geschäftsreisen 2) Ihr Anteil an 

x ) Die für Österreich geschätzte Verteilung der Reise­
ausgaben stimmt gut mit der letzten Kostenstruktur er hebung 
in der Bundesrepublik Deutschland (A Koch: Die Ausgaben-
struktm im Fremdenverkehr) überein, obwohl dort nur der 
Inländer verkehr erfaßt wurde. Unterkunft und Verpflegung 
beanspruchten in der Bundesrepublik Deutschland 6 2 % (in 
Österreich 6 7 % ) , Fahrtkosten 1 1 % ( 9 % ) , Kurmittel 5 % (1%) 
und Sonstiges 2 2 % (21%) der Gesamtausgaben. Die Aus­
gabenstruktur weicht auch regional nur wenig voneinander 
ab, wie eine deutsche Erhebung in zwölf Fremdenverkehrs­
gebieten mit unterschiedlichem Preisniveau ergab Die Stabi­
lität der Ausgabenstruktui erklärt sich hauptsächlich daraus, 
daß ein Großteil der Ausgaben ( 6 0 % bis 7 0 % ) auf Unterkunft 
und Verpflegung entfällt Von den übrigen Ausgaben sind die 
für Verkehrsmittel durch die Reisegewohnheiten weitgehend 
bestimmt und schwanken nur in verhältnismäßig engen 
Gr enzen. 

2 ) Die in diesem Abschnitt angeführten absoluten Be­
träge sind Durchschnittssätze für die einzelnen Gruppen und 
Aufenthalts ar ten 

Gesamt- und 1agesausfand je Fremden nach Auf­
enthalts- und Unterkunftsart 1961/62 

Zahl der 
Übernachtungen 

und Fremden 

Gesamt­
aufwand 

I'ages-
aufwand 

1 0 0 0 Mill S S 

Ob ecoach tangsauf enthalte 41 238 7 864 191 
1 Freizeit- und Erholungsaufenthalte 35 532 6 896 194 

Gewerbliche Betriebt 25010 5 137 205 
Entgeltliche Privatquartiere 7.054 1476 209 
Gratis Privatquartiere 1 834 182 99 
Camping S63 67 78 
.Andere . . . . 771 54 44 

2 Geschäftsaufenthalte 2 788 743 266 
3 Studienaufenthalte 2.918 225 77 

Iagesaufenthalte (Fremde) 42 710 2.912 68 
4 Tagesbesucbc 30 324 2 1 9 6 72 

12.386 716 58 

Insgesamt . 83.948 10.776 128 

den Gesamtausgaben stieg von 1 9 % in den unteren 
Gruppen bis auf 3 1 % in der höchsten Gruppe Die 
Verpflegungskosten lassen sich im Bedarfsfall nicht 
so stark einschränken wie die Unterkunftskosten 
Sie nehmen zwai absolut ebenfalls mit steigenden 
Reiseausgaben zu (Schwankungsbereich 27 S bis 
120 S), sind aber relativ in den Gruppen bis 80 S 
Gesamtaufwand am höchsten (bis zu 72%) und sin­
ken dann wieder.. Die Verkehrsausgaben hängen 
vom Reise- und Aufenthaltszweck ab. Sie sind bei 
Geschäfts-, Heilbäder- und Studienaufenthalten, 
die meist an bestimmte Orte gebunden sind, ver­
hältnismäßig niedrig ( 3 % bis 5 % der gesamten 
Ausgaben). Bei reinen Freizeitaufenthalten (durch­
schnittlicher Ausgabenanteil 10%) steigen sie abso­
lut mit den Gesamtausgaben, nehmen aber relativ 
ab. Die „sonstigen" Ausgaben sind von Reisenden, 
die Massenunterkünfte benutzen, absolut und rela­
tiv gering (7 S oder 9 % ) , nehmen in den mittleren 
Gruppen rasch zu und bleiben in den oberen Grup­
pen absolut annähernd konstant (43 S oder 2 3 % 
je Tag). 

Da mit steigendem Wohlstand Unterkunfts­
und Veipflegungsausgaben rascher zunehmen als 
die anderen Aufwendungen, liegt es im Interesse 
der Beherbergungsbetriebe, für ein qualitativ hoch­
wertiges Angebot zu sorgen Das gilt umso mehr, als 
der Bedarf an Massenarrangements und die Sucht 
nach Kilometer j agden im Abklingen begriffen ist 
Die erholungsbedürftigen Menschen wollen Ruhe 
und Beschaulichkeit und sind immer mehr bereit, 
für gediegene Unterkunft und ausgewählte Verpfle­
gung angemessene Preise zu bezahlen Eine Quali­
tätssteigerung im Fremdenverkehrsgewerbe setzt 
allerdings voraus, daß es über ausreichendes und ge­
schultes Personal verfügt 

Die wachsende Bedeutung der Privatzimmer­
vermietung steigert den Verpflegsanterl an den Ge­
samtausgaben. Privatzimmer werden von Auslän-
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dern nicht nur deshalb gesucht, weil sie billiger 
sind. Auch viele Reisende, die ihre Reisekosten 
nicht knapp kalkulieren müssen, ziehen Privatzim­
mer vor, weil sie mehr Ruhe und ein häusliches 
Milieu (bei wiederholten Besuchen auch Familien­
kontakte) bieten.. Die Privatzimmer Vermieter haben 
sich diesem Wandel in der Nachfragestruktur ange­
paßt und bieten immer mehr hochwertigere Quar­
tiere an. Beim Neubau von Einfamilienhäusern in 
Feriengegenden werden häufig komfortable „Pri­
vatzimmer" zusätzlich zum Eigenbedarf eingeplant. 
Die Kosten anspruchsvoller Privatquartiere sind 
meist nicht viel geringer als für ein Hotelzimmer 
(der Preisunterschied wurde durchschnittlich mit 
2 0 % angenommen) Einsparungen bei den Quartier-
kosten werden dadurch wettgemacht, daß die wohl­
habenderen Reisenden, die Privatquartiere benut­
zen, im Hotel „ä la carte" essen und für Verpfle­
gung mehr ausgeben als Pensronsgäste Im Durch­
schnitt dürften die Gesamtausgaben von Auslän­
dern, die in Privatzimmern nächtigen, annähernd 
gleich hoch sein wie die von Pensionsgästen in ge­
werblichen Betrieben. 

Die 42 71 Mill Ausländer, die sich nur tagsüber 
in Österreich aufhielten, gaben insgesamt 2 91 
Mrd S aus ( 2 7 % der Gesamteinnahmen). Davon 
entfielen 2 20 Mrd. S auf Tagesbesucher und 0 72 
Mrd S auf Durchreisende Die Tagesausgaben wa­
ren mit durchschnittlich 68 S vrel niedriger als für 
Nächtigungsaufenthalte (191 S). Die Differenz er­
klärt sich nur z T daraus, daß bei kurzfristigen 
Aufenthalten die Nächtigungsgebühren wegfallen. 
Auch die übrigen Ausgaben sind niedriger und ver­
teilen sich anders Tagesbesucher gaben Dreiviertel 
(.55 S oder 7 6 % von insgesamt 72 S) ihrer Reise­
budgets für Mahlzeiten und Getränke aus, die sie 
meist in Gaststätten konsumieren Sie sind vor allem 
in den Grenzgebieten eine wichtige Einnahmequelle 
des Gast- und Schankgewerbes. Durchreisende, die 
im allgemeinen möglichst rasch an ihren Zielort ge­
langen wollen, gaben insgesamt (58 S) und für Ver­
pflegung (31 S oder 54%) weniger aus als Tages­
besucher Über 4 0 % (25 S) ihrer Ausgaben entfal­
len auf Verkehrsmittel und kommen nur zu einem 
geringen Teil den Fremdenverkehrsgebieten unmit­
telbar zugute. (Die Erlöse aus Benzinverkäufen flie­
ßen, da hauptsächlich Importbenzin verkauft wird, 
großteils ins Ausland, die Beförderungseinnahmen 
von Massenverkehrsmitteln werden meist an Zen­
tralstellen weitergegeben.) 

Btanchenurnsätze dei Ffemdenverkehrswirtschaft 
~Die.Fr emdenverkehr swirtschaft ist ein Sammel­

begriff für verschiedene Wirtschaftszweige (Bran­

chen), die Waren und Leistungen an Gäste ver­
kaufen.. Nur ein Tei l der Ausgaben kommt unmit­
telbar dem Hotel-, Gast- und Schankgewerbe zu­
gute; namhafte Beträge fließen anderen Branchen, 
wie dem Einzelhandel, dem Verkehrsgewerbe oder 
verschiedenen Dienstleistungsbetrieben, zu Die Ver ­
teilung der 10 77 Mrd S Gesamtausgaben auslän­
discher Reisender auf die verschiedenen Branchen 
(ihre „Breitenwirkung") läßt sich auf Grund der 
einzelnen Aufwandsarten (Unterkunft, Verpflegung 
usw.) annäherungsweise ermitteln Insgesamt wur­
den 18 Leistungsgruppen (Branchen) unterschieden 

Einnahmen aus dem Ausländerverkehr nach 
Branchen 1961/62 

Unter­ Verpfle­ Ge­ Verkehr I n s ­
kunft gung tränke, Kur­ gesamt 

Rauch­ mittel, 
waren Sonstiges 
Mill. S 

1 Beherbergungsgewerbe und 
Gasthäuser . . . . 1 492 3 977 325 — 5.794 

2 Kaffeehäuser . . - 408 325 — 7 3 3 

1 und 2 1 4 9 2 4 385 650 _ 6.527 

3 Privatquartiere 327 93 — 4 2 0 

4. Aridere Quartiere . 1 5 — - 1 5 

1 bis 4 1 8 3 4 4 478 650 6 .962 

5 lebensmittelhandel und 
Spirituosenhandel — 191 163 —- 3 5 4 

6 Trafiken - - — 151 48 199 

7 Fotohandel . . . . — „ . I I S 118 

8 Anderer Fachhandel — — - 929 9 2 9 

Einzelhandel 5 bis 8 - 191 314 1 0 9 5 1.600 

9. Friseurgewerbe 17 17 

10 Unterhaltungsgewerbe — — 416 416 

11 Vercnietungsge werbe — — 415 415 

9 bis 11 _ - - 848 84S 

12 Eisenbahnen _ _ 249 249 

13 Omnibusse — — 128 128 

14. Bergbahnen — 213 213 

15. lankstellen — — 594 5 9 4 

16 Reparaturgewerbe . . — — — 42 4 2 

Verkehr 12 bis 16 _ - - 1.226 1 226 

17. Ortsabgaben — — 61 61 

18 Kurmittel . . . — — — 75 75 

Insgesamt 1 834 4 669 964 3 305 10 771 

5 85 Mrd. S oder etwas mehr als die Hälfte 
(54%) der Gesamtausgaben üelznBeherbungsbetrie-
ben und Gasthäusern zu Davon waren fast 4 Mrd S 
Verpflegsausgaben (auchFremde,die in Privatquar­
tieren wohnen, und Tagesbesucher werden in Gast­
stätten verköstigt), etwa 1 5 Mrd S entfielen auf 
Unterkunft und der Rest auf Getränke Hotel- und 
Gaststätten flössen mehr als 8 0 % der Ausgaben 
für Verpflegung und Unterkunft sowie 4 0 % der 
Ausgaben für Getränke zu Legt man die Gesamt­
einnahmen der Hotels und Gaststätten aus Auslän­
derbesuchen auf die Zahl der aktiven Beherbungs-
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betriebe (13 881} um, so wurden pro Betrieb durch­
schnittlich 418 000 S aus dem Ausländer Fremden­
verkehr eingenommen Dabei ist zu berücksichtigen, 
daß die Mehrzahl der Beherbungsbetriebe in Nie­
d e r s t e n eich, dem Burgeniand und der Steiermark 
(insgesamt 3 097 Betriebe) nicht oder höchst selten 
Ausländer beherbergen oder versorgen In den west­
lichen Bundesländern liegt der Durchschnitt weit 
höher 

Außer Hotels und Gaststätten erzielten Kaffee­
häuser einen Ausländerumsatz von etwa einer drei­
viertel Milliarde Schilling Sie schenken hauptsäch­
lich kalte und warme Getränke aller Art aus und 
verkaufen auch Eßwaren. Insgesamt erreichten die 
Einnahmen des Hotel-, Gast- und Schankgewerbes 
aus dem Ausländer-Fremdenverkehr 6 53 Mrd. S, 
6 0 % dei Gesamteinnahmen oder 9 0 % der Einnah­
men für Unterkunft, Verpflegung und Getränke 

Verpflegung^- und Gelränkeeinnahmen nach Er-
weibsgruppen und Aufenthaltsatt 1961/62 

Ho tri Kaffee- Privat- Ein2eJ- Insge-
haus quartier handel samt 

Mill S 

Frti2eit- und Erholungsaufenthalte 2 457 

Geschäftsaufcnthalte 290 
Studienaufenthalte 74 

Iagesbesuche 1 207 

Transit 273 

235 
42 

20 
369 

6S 

75 165 
3 

52 
91 
43 

2 935 
335 
161 

1 667 
3S4 

insgesamt 4 301 93 

Die Privatzimmcrvermieler erhielten für Unter­
kunft und Verpflegung (Frühstück) mehr als 400 
Mill S Diese Einnahmen verteilen sich auf eine 
Vielzahl von Familien, die Vermietung als Neben-
eiwerb betreiben Rechnet man mit durchschnittlich 
drei Betten pro Privatquartier (ohne Studienauf­
enthalte), einer Frequenz von 70 Tagen und Tages­
einnahmen je Gast von 50 S, dann bezogen 33.600 
Familien ein Nebeneinkommen von 11 000 S W e i ­
tere 10 000 Familien bezogen aus der Zimmerver­
mietung an Studenten 4 000 S bis 8 000 S 

Den verschiedenen Sparten des Einzelhandels 
kamen 1 60 Mrd. S oder 1 5 % der Gesamteinnah­
men aus dem Ausländer-Fremdenverkehr zugute. Die 
Käufe der Selbstversorger und der zusätzliche B e ­
darf an Obst, verschiedenen anderen Eßwaien und 
(vorwiegend alkoholischen) Getränken bildete vor 
allem für den Handel mit Lebensmitteln und Spiri­
tuosen (350 Mill S) eine wichtige Einnahmenquelle 
Auch Trafiken (Rauchwaren, Zeitungen, Büchel, 
Postkarten, Briefmarken), Photohandel, Spoit-
aitikelhandel, Textilhandel sowie der Handel mit 
„Souvenirs" aller Art erzielte namhafte Auslands­
umsätze 

Verkehrsunternehmungen (einschließlich Hilfs­
gewerbe) erlösten 1 23 Mrd. S aus dem Ausländer-
Fremdenverkehr ( 1 1 % der Gesamteinnahmen). Da­
von entfielen infolge des hohen Motorisierungsgra­
des fast die Hälfte auf Tankstellen An Ausländer 
wurden etwa 160 Mill / Benzin und 16 Mill l 
Dieselöl verkauft, 1 7 % und 3 % des Gesamtver­
brauches in Österreich. Die Bahnen hatten Einnah­
men von 250 Mill S Darin sind sowohl die meist 
im Ausland bezahlten Fahitspesen für die Hin- und 
Rückfahrt auf den österreichischen Streckenab­
schnitten als auch die im Inland gekauften Fahr­
karten für zusätzliche Reisen enthalten Für Beig­
bahnen und Lifte (hauptsächlich Hauptseilbahnen 
und Sessellifte) gaben die Ausländer 210 Mill S, 
für Omnibusse 130 Mill S und für Reparaturwerk­
stätten etwa 40 Mill. S aus Das Verkehrsgewerbe 
(einschl Hilfsgewerbe) zieht aus den Tagesaufent-
halten, die sich hauptsächlich auf grenznahe Ge­
biete in Tirol und Salzburg konzentiieren. besonde­
ren Nutzen Etwa 4 0 % der Ausländer einkünfte der 
Verkehrsunternehmungen stammt von Tagesbesu­
chern und Durchreisenden 

Verkehr seinnahmen 1961/62 
Übernachtung?- lagesaufcni halte 

aufenthalte Iagesbesuche Transit 
Mill S 

I an kitdien 
dav'/n Be/i^hi 

Bahn . 
Omnibusse 
Bergbahnen Lifte 
Mechaniker Werkstätten 

249 

241 

140 

12'' 

192 

17 

134 

125 
25 

21 

15 

211 
204 

Iiisgesan-i 

:9-5 
570 
249 
129 
21? 

41 

195 1 226 

Schließlich erzielten verschiedene gewerbliche 
Dienstleistungsbetriebe Ausländerumsätze von 0 85 
Mid S ( 8 % dei Gesamteinnahmen) Dazu zählen 
insbesondere das Unterhaltungsgewerbe (420 Mill. S), 
wie Theater, Kino, Ausstellungen, Sportveranstal­
tungen, die besonders in Wien und Salzburg häufig 
von Ausländern besucht weiden, sowie die Ver­
mietung von verschiedenen Gebrauchsgegenständen 
(Boote, Wasserski, Kraftfahrzeuge) und Anlagen 
(Tennis, Golf, Badeanstalten) 

Die Erlöse aus dem Ausländer-Fremdenver­
kehr sind in vielen Branchen eine wichtige Ein­
nahmenquelle, nicht nur in den unmittelbaien Frem-
denveikehrszentren, sondern auch im gesamtöstei-
reichischen Durchschnitt Die Gesamteinnahmen 
von 10 77 Mtd. S machten 9 % des Gesamtabsatzes 
von Gütern und Leistungen an private Haushalte 
aus (privater Konsum) Im Hotel-, Gast- und 
Schankgewerbe stammten 3.5% der Einnahmen von 
Ausländern, obschon sie nicht nur den Bedarf dei 
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heimischen Reisenden, sondern auch den lokalen 
Bedarf befriedigen und die Fremdenverkehrssaison 
nur einige Monate dauert Die Massenverkehrsmit­
tel Bahn und Omnibusse zogen 2 0 % ihrer Einnah­
men aus dem Ausländer-Reiseverkehr (der Anteil an 
der Personen-Kilometer-Leistung betrug 9 % , doch 
spielen im Ausländerverkehr ermäßigte Fahrkarten 
eine viel geringere Rolle als im Binnenvekehr), 
Tankstellen 1 2 % , Bergbahnen und Lifte sogar 6 3 % 
Der Einzelhandel insgesamt, der in erster Linie 
die heimische BevÖlkeiung versorgt, verkaufte 3 % 
seiner Waren an Fremde. Auffallend hoch war 
die Auslandsabhängigkeit verschiedener Dienstlei­
stungsbetriebe. Theater, Kino, Austellungen usw. 
sind zu 3 0 % bis 3 5 % , die Veimietungsbetriebe zu 
6 0 % bis 7 0 % auf die Nachfrage der Fremden an­
gewiesen. Exportquoten sind in vielen Branchen der 
Fremdenverkehrswirtschaft größer als die der Indu­
strie (35%). 

Einfluß auf Witts chaftskreislauf und Wirtschafts-
struktur 

Die Einnahmen aus dem Ausländer-Fremden­
verkehr kommen nicht nur der Fremdenverkehrs­
wirtschaft zugute (den Betrieben, die unmittelbar 
Güter und Leistungen an Ausländer verkaufen), 
sondern mittelbar auch vielen vorgelagerten Wirt­
schaftszweigen, die Güter und Leistungen an Frem­
denverkehrsbetriebe liefern Von den Eilösen aus 
dem Ausländer-Fremdenverkehr fließt ein Teil als 
Brutto-Einkommen den in dei Fremdenveikehrs-
wir tschaft beschäftigten Produktionsfaktoren zu 
(Löhne, Gehälter, Abschreibungen und Einkommen 
aus Besitz und Unternehmung in den verschieden­
sten Formen), ein Teil geht in Form indirekter Steu­
ern an öffentliche Körperschaften (Brutto-Einkom-
men und indirekte Steuern werden im allgemeinen 
als „Wertschöpfung" des betreffenden Zweiges be­
zeichnet) und ein Teil wird für „Vorleistungen" an 
vorgelagerte Wirtschaftszweige weitergegeben Die 
Erlöse der vorgelagerten Wirtschaftszweige glie­
dern sich ebenfalls in Wertschöpfung und Vorlei­
stungen Verfolgt man den Ausgabenstrom nach 
rückwärts bis in seine letzten Verästelungen, dann 
löst er sich restlos in Br utto-Einkommen (einschließ­
lich direkte Steuern und Abschreibungen) verschie­
dener Wirtschaftszweige, indirekte Steuern und Im­
porte (Vorleistungen aus dem Ausland) auf 

Eine vollständige Zergliederung der 10 7 7 
Mid S Einnahmen aus dem Ausländer -Fi emden­
verkehr in diese diel Giundkategorien (Einkommen 
der verschiedenen Wirtschaftszweige, indirekte 
Steuern, Importe) würde eine feingegliederte Ein­

satz-Ausstoß-Rechnung (input-output-Statistik) er -
fotdern, die zm Zeit in Österreich noch nicht be­
steht Aus den verfügbaren Unterlagen lassen sich 
jedoch zumindest einige grobe Vorstellungen ge­
winnen 

De: Anteil der Wertschöpfung (im weitesten 
Sinn, einschließlich indirekter Steuern und Abschrei­
bungen) an den Erlösen ist in den einzelnen Bran­
chen der Fr emdenverkehr swir tschaft verschieden 
hoch Im Handel und bei Tankstellen beträgt er 
nur 2 0 % , in dei Privatzimmervermietung dagegen, 
wo im Preis hauptsächlich Amortisation und Ver­
zinsung der Gebäude sowie persönliche Dienstlei­
stungen abgegolten werden, 8 0 % . Das Hotel-, Gast-
und Schankgewerbe, auf das 6 1 % der Erlöse entfal­
len, hat eine Wei {schöpf ungsquote von 42%. Ins­
gesamt entfielen von 10'7 7 M i d S Erlösen aus dem 
Ausländer-Fremdenverkehr 4 56 Mrd S oder 4 2 % 
auf die Wertschöpfung der Fremdenverkehr swir t-
schaft, 6 2 1 Mrd S odei 5 8 % wurden von ihr für 
Vorleistungen an andere Wirtschaftszweige weiter-
geleitet. Die Weitschöpf ungsquote von 4 2 % — ähn­
liche Werte wurden in der Bundesrepublik Deutsch­
land errechnet 1) — ist niedriger als in der Industrie 
(50%) und in vielen anderen Wirtschaftszweigen, 
da der Anteil dei reinen Dienstleistungsbetriebe, die 
wenig Vorleistungen benötigen (Friseure, Mechani­
ker, Vermietungen) gering ist und die niedrigen 
Quoten im Einzelhandel, den Tankstellen und Kaf­
feehäusern den Durchschnitt drücken. Auch die 
Beheibei gungsbetviebe sind in ihrer VerkÖstigung 
in hohem Maße auf Zulieferungen angewiesen Die 
unmittelbar aus dem Ausländer-Fremdenverkehr 
erwirtschaftete Wertschöpfung der Fr emdenvei'-
kehiswirtschaft von 4 56 Mid S macht 2 5 % des 
Biutto-Nationalpioduktes aus In Italien und der 
Schweiz liegen die Anteile bei 1 % und 2 % 

Von den 6 21 Mrd. S Aufträgen, die die Frem­
denverkehr swii tschaft an vorgelagerte Betriebe ver­
gab (Voileistungen), kam ein bedeutender Teil der 
Landwirtschaft zugute Hotels, Gast- und Schank-
betriebe, Einzelhandel und Privatzimmervermieter 
kauften 3 74 Mrd S landwirtschaftliche Produkte 
(berechnet zum Einstandspreis), um ihre ausländi­
schen Gäste zu bewiiten In diesen Ausgaben sind 
1 8/ Mid. S Tiansport-, Veiaibeitungs- und Ver­
teilungsspannen enthalten, die gewerblichen Betrie­
ben zugute kommen 187 Mrd. S verblieben als E r ­
lös dei Landwirtschaft. Diesei indirekte Export 
landwirtschaftliche! Produkte war etwas größer 
als der direkte Esport ( 1 8 Mid. S) und erreichte 

J) A Kock Die Ausgabenstruktur im Fremdenverkehr, 
Jahrbuch für Fremdenverkehr. S 53, München 1961 



12 1 9 6 

Wertschöpfung in der Fremdenverkehrswirtschaft 
am dem Ausländer-Fr emdenverkehr 1961/62 

Umsatz Wertschöpfung Anteile am 
Mill S % vom absolut Umsatz Wert-

Umsatz Bchöpfung 

Mill S c k 
1 Beherbergungsbetriebe und 

Gasthäuser . 5 .794 43 2 461 54 55 
733 35 250 7 5 

1 und 2 . 6 527 4 2 2 711 61 60 

.3 Privatquartiere 420 80 336 4 7 

4 Andere Quartiere 15 80 12 — — 
1 bis 4 6 962 44 3.059 65 67 

5 Einzelhandel . 1.600 20 320 15 8 

6. Friseurgewerbe 17 80 14 _ — 
7 Unterhaltungsgewcrbe 416 45 187 4 4 
8 Vermietungsgewerbc 415 65 270 4 6 

9. Kraftfahrzeugmechaniker . . . 4 t 70 33 — 1 

Gewerbe 6 bis 9 . 889 57 504 8 11 

10. Bahn, Omnibusse 377 70 264 4 6 

11. Tankstellen 594 2 2 131 6 3 

12 Bergbahnen 213 80 170 2 4 

Verkehr 10 bis 12 1 1 8 4 48 565 l t 12 

13. Kurmittel , 75 75 56 1 1 

14, Ortsangaben 61 100 61 — 1 

Insgesamt 10.771 42 4 565 100 100 

7°/o des Brutto-Wertes der landwirtschaftlichen 
Produktion 

Gewerbliche Produkte und Leistungen wurden 
von der Fremdenverkehrswirtschaft im Werte von 
2 46 Mid S bezogen Zählt man zu diesen „Direkt­
bezügen" der Fremdenverkehrsbetriebe die Han­
dels-, Transport- und Verteilungskosten landwirt­
schaftlicher Produkte (1 87 Mrd. S) und die gewerb­
liche Vorleistungen, die die Landwirtschaft für 
ihren indirekten Export benötigte (0 56 Mrd.. S), so 
kommt man auf einen Gesamtbetrag an gewerb­
lichen Leistungen (ohne Fi emdenver kehr swir tschaft) 
von 4"89 Mrd S. Diese Erlöse kamen allerdings 
nicht ausschließlich heimischen Betrieben zugute, 
Nach überschlägigen Berechnungen entfielen 1 47 
Mrd S oder 1 4 % des Gesamtumsatzes von 1077 
Mrd S auf Importe, wobei die direkten Importe der 
Fremdenverkehrsbetriebe weniger ins Gewicht fie­
len als die ausländischen Vorleistungen, die vorge­
lagerte Wirtschaftszweige benötigten Somit ver­
blieben der heimischen gewerblichen Wirtschaft 
(ohne Fremdenverkehrsbetliebe) mittelbare Erlöse 
aus dem Ausländer-Fremdenverkehr von 3 42 
Mrd, S. Einschließlich der unmittelbaren Erlöse der 
Fremdenverkehrsbetriebe (4 57 M i d S) entstand in 
der gewerblichen Wirtschaft (Industrie, Handel, 
Verkehr, Gewerbe usw.) eine Wertschöpfung aus 
dem Ausländer-Fr emdenver kehr von 7 99 Mid S 
oder 5 1 % ihres Btutto-Pioduktionswertes 

Berücksichtigt man, daß in der Wertschöpfung 
der einzelnen Zweige Steuern und Abgaben von 
etwa 2 42 Mrd S enthalten sind (davon 1"56 Mrd S 

direkte und 0 86 Mrd. S indirekte Steuern), so er­
gibt sich letztlich folgende Verteilung des Ausgaben­
stroms: Von den 1077 Mrd S aus dem Ausländer-
Fremdenverkehr wurden 6 88 Mrd S verfügbares 
Einkommen in verschiedenen unmittelbar und mit­
telbar am Fremdenverkehr beteiligten Wirtschafts­
zweigen, 2 42 Mrd. S flössen den öffentlichen Kör­
perschaften als Steuern und Abgaben zu und 147 
Mrd S gingen für Importgüter an ausländische Be­
triebe An den verfügbaren Einkommen hatte die 
Fremdenverkehrswirtschaft 4 9 % , die übrige ge­
werbliche Wirtschaft 3 5 % und die Landwirtschaft 
1 7 % Anteil Der im Inland verbleibende Einnah­
menstrom (verfügbare Einkommen und Steuern) 
von 9 30 Mrd S entsprach 5°/o des Brutto-National-
produktes 

Der aus dem Ausländer-Fremdenverkehr resul­
tierende Einnahmenstiom unterscheidet sich durch 
besondere Strukturmerkmale wesentlich von anderen 
volkswirtschaftlichen Strömen. Seine Erlöse vertei­
len sich auf eine Vielzahl kleiner und mittlerer Be­
triebe und verschaffen vielen meist wenig begüter­
ten Familien Nebeneinkommen Allein die Zahl 
der Beherbergungsbetriebebetiägt 13 900, von denen 
vermutlich gut zwei Drittel unmittelbar am Aus­
länderverkehr partizipieren Etwa 44 000 Familien 
beziehen Einkünfte aus Zimmervermietung Dank 
der breiten Verteilung der Einkünfte auf eine Viel­
zahl von Betrieben und Familien fördert der Frem­
denverkehr besonders den Mittelstand und schafft 
damit ein Gegengewicht gegen die Konzentrations­
tendenzen der modernen Industrregesellschaft (per­
soneller Einkommensaus gleich).. Der Ausländei-
Reiseverkehr unterscheidet sich dadurch besondeis 
vom Warenexport, dessen Erlöse in hohem Maße 
Großbetrieben zugute kommen (nach einer Untei -
suchung des Institutes bestleiten die 100 größten 
Firmen etwa die Hälfte des Warenexpoites) 

Neben dem personellen Einkommensausgleich 
ist der räumliche Einkommensausgleich hervorzu­
heben Dank dem Überwiegen der Fi eizeitaufent­
halte konzentriert sich der Fremdenverkehr auf 
wenig industrialisierte Gebiete mit meist agrari­
scher Wirtschaftsstruktur und verhältnismäßig 
niedrigen Pro-Kopf-Einkommen Außerdem zirku­
liert dei Einkommensstiom hauptsächlich in den 
Fremdenverkehrsgebieten und ihren unmittelbaren 
Einzugsgebieten, da auch der Bedarf an Vorlei­
stungen zu einem namhaften Teil lokal befriedigt 
wird Im gesamtösterleichischen Durchschnitt stam­
men 5 % des Nationalproduktes aus dem Auslän­
der-Fremdenverkehr, in Tirol aber etwa 1 5 % bis 
2 0 % (Im Gegensatz hiezu „versickern" in rein 
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landwirtschaftlichen Gebieten die Einkommens­
ströme relativ rasch, da die Landwirte mit fort­
schreitender Technisierung und Rationalisierung 
der Betriebe immer mehr Vorleistungen aus den 
Industriezentren beziehen und die Landhandwerker 
mehr und mehr ins Hintertreffen geraten) Dank 
der räumlichen Ausglerchsfunktion des Fremden­
verkehrs sind die regionalen Unterschiede im Pro­
Kopf-Einkommen in Österreich niedriger als in den 
meisten anderen Staaten. Nur an der Grenze im 
Osten, Nordosten und Südosten des Landes, wo es 
weder Industrien noch einen nennenswerten Frem­
denverkehr gibt, befinden sich „Entwicklungs-
gebiete" mit geringem Pro-Kopf-Einkommen und 
schwacher Wirtschaftsdynamik 

Schließlich ist die geringe Importabhängigkeit 
ein wichtiges Strukturmerkmal der Fremdenvei-
kehrswirtschaft: Von den Erlösen aus dem Auslän­
der-Fremdenverkehr fließen nm 1 4 % ins Ausland, 

Im Durschnitt der Gesamtwirtschaft beträgt dieser 
Satz 2 4 % Da die Einkommensströme groß teils im 
Inland zirkulieren, hauptsächlich Empfängein klei­
ner und mittlerer Einkommen mit hoher Grenz­
konsumrate zugute kommen und dank dem stürmi­
schen Aufschwung des Fremdenverkehrs nicht ver­
brauchte Gewinne meist rasch investiert werden, 
hat der Ausländer-Fremdenverkehr eine große Mul­
tiplikator Wirkung. Die Gesamteinnahmen, die je 
100 S Primär ausgaben geschaffen werden, sind rela­
tiv hoch. Über schlag igen Berechnungen zufolge 
dürfte der reine Multiplikator, der das Verhältnis 
von Primärausgaben zu Gesamteinkommen aus­
drückt und nur den Einfluß von Einkommens­
zuwächsen der privaten Haushalte auf den Konsum, 
nicht aber den von Einkommenszuwächsen der 
öffentlichen Hand und der Betriebe auf öffentliche 
Ausgaben und Investitionen berücksichtigt, etwa 
bei 2 liegen (Für Exporte und Investitionen wur­
den Multiplikatoren von 1 2 bis 1 4 errechnet) 
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